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Fericht
Von den m dieſem 1729. Jahr

TTTTIIInebſt andern Erzehlungen von
großen Fröſtenund ſtarcken Wintern

aus denen Geſchichten alter und neuer Zeiten zu
ſammen gebracht.

DreßdenZu haben in Mohrendaliſchen Bucher/ und Disputations-
Zaden, auf der Frauen Gaß neben den BrodtBancken, wie

auch in Commiſſion bey den derpflichteten Meublen-
Proclamat. Crellio, auf der Scheffel· Gaß

in Verhardiſchen Hauß.
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1w Ald ware gar auch das Tintenfaß eingefrohren, ſo ſehr

wehat die entſetzliche Kalte bißanhero gewutet, allein esJ
u kan der Feder weder Hitze noch Kalte ſchaden, und da

m hero kan ſie auch anitzo den großen Winter dem ae

hen in dieſen Zeilen beſchreiben. Dieſer Monath Martiur iſt nunmeh

ro der 6te, ſeitdem die Kalte angefangen, inmaßen ſie ſich ſchon bey
dem Außgang deß Monaths Octobris 172 8. nicht wenig geaußert, ſs
daß alſodie itzige Kalte, diejenige von 1709. an der Lange derZeit nicht
wenig ubertrifft, alß welche letztere erſtlich bey dem neuen Jabre
herum ihren Anfang genommen. Wiewohl der itzige Winter auch
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demjenigen crn 1709. an der Strenge und Grimmigkeit des Froſtes

nichts nachgiebet. Denn dieſes bezeigen ſo viel WetterGdlater mit
wrelchen man das ſteigen und fallen der Kalte und der Hitze abmiſ

ſet, und ſo viel an unterſchiedenen Orten der  Welt gehaltene. Ob-
ſervationes, alß welche einhellig bezeigen, daß wo die itzige Kalte den
Winter von 1709. nicht uberſteiget, zum wenigſten demſelben vollig
gleich ſen. So viel Strome, die ſelten Eyß gefaßet, haben itzn mit
denen ſchwereſten Laſt-Wagen uberfahren werden konnen; der Rhein
hat mit ſeinen Waßer denen Reiſenden eine ſichere Brucke gemacht,
und die Seine in Franckreich iſt ebenfalß zugefrohren, Ja es iſt die
Noth wegen deß Froſtes auch in dieſem Lande unter denen armen
keuten ſo groß geweſen, daß dieſelbe ſich davor gar nicht bergen und
ihr kummerliches Leben mit Noth erhalten konnen. Dahero auch der
Masgiſitrat in Paris aus Chriſtlichen Mitleiden Holtz unter die armen
Leute vertheilen laßen, davon ſie ein Feuer mitten auf der Straße
gemacht, und ſich dabey erwarmet. Jn Spanien welches doch eines
von denen warmeſten Landern in Eurova, iſt die Kalte dermaßen
durchdringend, daß auch daherb der Kayſer von Moſcau bewogen
worden, SobelPeltze vor den Konig und die Konigin in Spanien zu
uberſchicken. Auß Engelland hat man Bericht, daß ſich bey Lon
den eine gewiße Arih Vogel haben ſehen laßen, die allda gantz unbe
kanndt uud die man nur den letzten großen Winter 1709. geſehen,
darauß man den ſchließet, daß die Kalte daſelbſt eden ſo groß ſeyn
muße alß ſie 1709. geweſen, und daß dieſe Vogel ſich auß einem
lalten Lande vergemacht, da die Kalte noch großer geweſen und ſie
nicht dauren konnen, dahero ſie denn eine gelindere Gegrend in Eugel
land geſuchet, um von der Kalte nicht aufgerieben zu werden. Wie
groß erſt die Kalte in Pohlen, Dennemarck, Schweden, Norwe
gen und Moſcau ſey, iſt wohl nicht zubeſchreiben, es kan ſich einje
der leicht die Rechnung machen, daß wenn es bey uns ſo grimmig
kalt, es alldorten noch viel ein entſetzlicher Winter ſeyn muße. Unſe
re Elbe hat eymahl mit dem ſtarckeſten Eyfe geſianden, welches mit
ungemeiner Muht von denen Fiſchern hat durcheyſet werden mußen.
Das darauf dreibende Eyß ham nicht wenigen Schaden an Brucken
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und an der Elbe gelegenen Gegenden gethan, und itzt dieſer
Fluß in Monath Martio zum dritten mahl welches hechlich
zu bewundern, gantz wiederum gefrobhren. Wie viel 1oo. Men
ſchen haben bey der Kulte nicht an ihren Gliedern Schaden genom
men, und wie viel Hande und Füße inſonderheit ſind nicht in die
Hande der Barbiere und WundArtzte verfallen. Selbſt denen rei
ſenden Thieren hat die Kalte Gelegenheit gegeben, ihre Wuth mehr
alß ſonſten auszuuben, indem die Wolffe io gar ſich unterſtanden die
außerſte Schildwachten in Stadten anzugreiten, u. ſind kaum mit auf
ſie gegebenen Feuer und Zulauff vieler Menſchen wegzubringen ge
weſen. Denn weil ſie bey der Kalte nichts funden ihren hungerigen
Madgen zufullen, und der Froſt ſie um ſo viel hungeriger machet, ſo
werden ſie endlich gar delperat und ſuchen Menſchen und Vieh auf
die entſetzlichſte Weiſe anzugreiffen. Fraget man aber um die Ur—
jache dieſer Kalte, ſo wollon einige naſenweiſe Leute ſelbe gerne aller
ynnd Urſachen und inſonderheit der Regierung der Planeten diefes
hyahres vlß nohmlich den Laturni und deß Miartius zuſchreiben. Die
kandleute ſagen aüüch, man hattewiefrivr ſchon voriges Jahr vor
her ſagen konnen, indem in ſelbigen der Klee ſo hoch gewachſen, daß
man daraus gewiß einen ſtarcken Winter vermuthen kuonnen. Allein
ob man gleich dieer Muthmaßung derer Landleute nicht gantz und gar
wiederſprechen kan, ſo iſt doch die Meinung derjenigen welche den
Winter der Regierung derer Planeten zuſchreiben garlacherlich, in
dem die Planeten weil ſie gar zu weit von uns weg ſeyn, uns nichts
thun konnen, und dieſes alles ſich auf bloße Traume und Erzehlvn
gen alter Mutterchen grundet. GOTT gebrauchet ſich der Kalte,
die gottloſe Welt zu ſtraffen, und ihm mußen alle Elemente Feuer,
Waßer, Erde und Lufft und alſo auch die Kalte welehe ein Man
cel deß Feuers und der Warme iſt, zu Gzebothe ſtehen und ſeinen
Wefehl ausrichten, er laßet regnen und ſchneyen, auf ſein Geheiß
muß das Waßer in Eyß beſtehen, denn wo iſt wohl ein GOtt wie er
iſt dem Wind und Froſt und alles gehorſam und unterthanig iſt.
Wolte man aber auf das ſehen, was auf dieſen groren Winter fol
gen konte, ſo hat uns die Erfahrung gelehrnt, daß die Zeiten ſo auf
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den kalten Winter 1709. erfoiget,, eben nicht die Beſten geweſen,

und das wir dahero große Urſache haben, GOtt im Himmel anzu
flehen, das er ſeine Straf-Hand von uns nehmen, unfere Sunden
uns vergeben, und alles Baſe in Gnaden von uns abwenden wolle.
Er hat uns bey dieſemn Winter als ein barmhertziger Vater die Ru
the nur von ferne gewieſen, damit wir als gehorſame Kinder ihm in
die Arme fallen und um ſeine Gnade ihn demuthigſt anflehen ſollen.
So daß weun wir dieſes thun uns allem obenangeſuhrten ohngeach
tet a uch dieſe Kalte nichts Boſes ankundigen kan, maßen GOtt alles,
was noch ſd Boſe ſcheinet zum Guten gar leicht zu wenden vermag.
Und ſo viel von dem itzigen Winter, worauf wir denn noch mit
wenigen einige andere merckwurdige Exempel von groſer Kalte anfuh
ren wollen.

Philipp Caminæus erzehlet in der Hiſtorie Ludwig des Xl.
Konigs in Franckreich zu Ende deß dritten Buches, daß zu Lebenstei
ten dieſes Herrn in Franckreich ingleichen an der Maaß und Rhein
Strohm ein ſolcher ſtrenger Winter geweſen, daß einer von Adel ſein
nen Fuß verlohren, einen Jungen nun etliche Finger aus der Hann
gefallen, und ein armes  Aild, welchen allererſt kurtzlih eia
nes Kindes geneſen, ſey neben ihrer Frucht tod und erſtarret auff dem

Bodem gelegen. Jn des wertzogs Carl von Burgund Quartier,
habe man drey Tage lang den Wein mit der Axrt ausgetheilet, weil er
in allen Gefaßen ſo ſtarck gefrohren daß man nicht anders damit um
gehen konnen, und die Soldaten haben ihn in Huten und Korben
empfangen und nach ihrem Gefallen zerſchmeltzt.Kenophon, ein Griechiſcher Seribente erzehlet, daß zu ſeiner

Zeit eine ſo machtige Kalte geweien, daß denen Grriechen Ohren und
Fdaſen abgefrohren und ſo wohl der Wein indenen Faßern, alß das
Wagßer weun man es zu Tiſche getragen erſtarret ſey.

Jndenen Jahren nach Chriſti Geburth 764. 786. 232. und
13 10. hat die Kalte an Menſchen und Vieh großen Schaden gethan,
die Vogel ſind aus der Lufft und von den Baumen tod heruntergefallen
auch in Neſtern tod gefunden worden.

Johann Peterſen in z. Theil der Hollſteiniſchen Chroniea p
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1rz erzehlt, daß 1323. die wilde See gefrohren und man von kubeck
uber das gefrohrene Meer in die so. Meilen biß nach Danzig und
Konigsberg reiſen konnen, und daß man auff dem Eyſe an unterſthied
lichen Orthen Herbergen aufgerichtet, darinnen die Reiſende uber
nachten mochten.

A. 1399. 1423. und 160t. ſind eben viel Seen und Meere
zugefrohren, wie denn auch noch letztens der Konig in Schweden Carl
Guliavus mit ſeiner gantzen Armee uber z. Meileweges uber das ge
frohrne Meer ubergegangen und marehiret. Von der Kalte in denen
Mordiſchen Landern, ſchreibet Jehann Toxtor in ſeiner Naſſauiſchen
Chronie, daß er mit ſeinen Augen geſehen wie daß 1601. in der Stadt
Revel, alle Gaßen voll erfröhrner Leute gelegen, welche Tag und
Nacht, weil ſie kein Menſch beherbergen wollen, elendiglich geſchrien,
ſintemahl ihnen Hande und Fuße erfrohren geweſen, theils derfelben
haben ſich in den Miſt biß an den Halß vergraben, mit vielen umher
ſteckenden Todten umringt, ihr einiges Labſaal iſt ein neben ihnen ſte
hender runder Schnee-Ball geweſen, datrein fie bißweilen gebißen,
und ſollen zu der Zeit, wie man vor gewiß außgegeben, innorhalb
ſechß Wochen bey die 40000. Menſchen erfrobren, hungers geſtor—
ben und jammerlich in gantzen Laude den Winter uber umgekom
men ſeyn, weil die Leute nicht allein das todte Aaß gefreßen, ſondern
auch die Eltern ihre Kinder ertranckt, umgebracht nnd verzehret, o ei
ne entſerliche Noth.

Aiur rsi s. der Friede zwiſchen dem Konia in Schweden Gu-
Iavo Adolpho und dem Moscovitiſchen Czaar in Rußland aeſchloßen

wurde, haben die Geſandte nicht wenig Kalte erfahren. Die Lebens
Mittel waren rahr und die Pferde verreckten vor Hunger. Vielen

Menſchen frohren die Finger ab und hingen ſs ſchwartz wie Kohlen
von denen Handen herunter. Etlichen Niederlandern wenn ſie aus
Bechern truncken, blieb die Haut von denen Lippen daran hafften,
und maehte dieſelben bluihen ehe man ſie konte davon abziehen. Es
hat ſich eins mahls begeben wie Erasmus Franeisene in ſeiner Schau
puhne berichtet, daß ein niederlandiſcher Koch ein Stuck RindFleiſch
von ohngefehr 20. lb amcczewichte ben funf Stunden lang im Aaß
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15ſer gekocht, alß er nun in zwey Schußeln ſolches anrichten wollen, und

es derhalhen mitten durchgeſchnitten, iſt es in der Mitte noch nicht auf
geleimet geweſen. Wie man auch einen langen dicken Hecht, ſo auf
dem Koſte gebraten und zur Tafel getragen worden, nachdem man
die auferen Theile abgegeßen, an denen Graten annoch gefrohren
befunden. Und ſoll die Kuche unter dem blauen Himmel oben weit
offen geſtanden rings umher nur mit Latten abgeſetzet und mit Bret
tern bedecket gewefen ſeyn. Dahero der Hecht von unten auff wohl
gebraten, aber durch die hefftige Kalte ſo von obenher zur Kuchen hin
einfiel, obenher kalt zeblieben, und wenn mann ihn umkehrete ſo befrohr
allemahl die Seite die oben lag, weßwegen die Hitze von Feuer,
ſchwehrlich durch die Dicke deß Hechtes biß zu denen Graten dringen
konnen. Das Stuck Fleiſch ragte auch zum Topfe oben heraus,
und ob man es gleich untertauchte ſo kahm es doch wieder in die Hohe,
und konte von unten auff nicht gantz warm, aber von oben her wohl
kalt werden. JIngleichen ware es alß man er in den Keßel thate nicht
anders denn ein Stuck Eyß und ſo hart als wie ein Stein, dahero die
ſe Hiſtorie ob ſie gleich unglaublich zu ſeyn ſcheinet, dennoch wohl ge
ſchehen ſeyn kan.

Reijſende wißen das in Moſcau die Kalte vfft· ſo groß iſt, daß
die Augenlieder denen ſoauf der Straße gehen. zuſammenfrieren, das
der Speichel wenn man ihn auswirfft ehe er noch auff die Erde kom4
me zu Evß werde, und daß wenn man ein Glaß Waßer in freyer
Lufft in die Hohe gieße, an ſtadt der Tropffen ſtuckgen gefrohrnes
Eyß auf die Erde gefallen. Daß aber auch denen Redenden die Worte
in dem Munde gefrieren ſollen das man nichts hore, und daß dieſelben
im FruhJahr wieder aufthauen und ein groſes Gerauſch verurſachen,
iſt eine derbe Lugen. Undiſo viel vom kalten Winter, dabey GOtt

gelobet ſey, daß wir in einem temperirten Lande wohnen, da
von wir nichis von der Nordiſchen unausſprechlichen

Kalte wißen.
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